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DEBATTENBESCHREIBUNG

 

INITIATOR

U W E  R E M P E

Freier Journalist

Meinungsbarometer.info

 

WIE FIT IST DIE DUALE AUSBILDUNG FÜR DIE DI-
GITALE ARBEITSWELT? 

Wie Unternehmen ihren Nachwuchs digital aufstellen (sollten) und
wer sie dabei unterstützen muss

Die Corona-Pandemie hat in Deutschland einen Digitalisierungsschub ausgelöst.

Auch die Ausbildung reagiert darauf, auch wenn die einzelnen Ausbildungsstätten

recht unterschiedlich ausgestattet und an die digitale Infrastruktur angeschlossen

sind.

Doch wie digital ist die duale Ausbildung inzwischen? Wie wird die digitale Zukunft

der Industrie vorbereitet? Steht das digitale Berichtsheft „Blok“ allein da oder werden

schon Apps, VR-Brillen, multimediale Tools etc. für den fachlichen Unterricht ge-

nutzt? Gibt es beispielsweise einen substanziellen Erfahrungs- und Wissensaus-

tausch zwischen den Branchen, den Unternehmen, den Ausbildern und den Dienst-

leistern für Aus- und Weiterbildung?

In unserer Fachdebatte berichten Experten von Erfahrungen aus der Praxis. Zudem

bringen Fachleute aus Wirtschaft, Verwaltung und Wissenschaft ihre Expertise ein

und zeigen auf, wo es schon gut läuft – und wo es noch etwas zu tun gibt.
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MANAGEMENT SUMMARY

23.08.2021 | SUMMARY

DUALE AUSBILDUNG RÜSTET AUF FÜR DIE DIGITALE
ARBEITSWELT

Wie Unternehmen ihren Nachwuchs digital aufstellen und was noch zu tun ist

Uwe Rempe - Freier Redakteur [Quelle: Meinungsbarometer.info]

Wie steht es aktuell um die Digitalisierung der dualen Berufsausbildung? Hat die Co-

rona-Pandemie einen Schub ausgelöst? Die Logik lässt das vermuten, aber in unserer

Fachdebatte zeigen die Experten, dass es ganz so einfach nicht ist.

Thüringens Bildungsminister Helmut Holter (Linke) etwa konstatiert für 2020 einen

„riesigen Schritt“ in den 103 Berufsschulen des Freistaats. Allerdings weiß er auch

um Mängel bei WLAN-Ausstattung und Netzanbindung, setzt aber bei der Auflösung

des bestehenden Investitionsstaus auf den Digitalpakt zwischen Bund und Ländern.

Nach Ansicht von Christian Otto Groetsch, Geschäftsführer der Jenaer Digitalagentur
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dotSource GmbH, hat auch in diesem Bereich Deutschland die Digitalisierung ver-

schlafen. Was also tun? Die Förderung durch Bund, Länder und Kommunen sollte ei-

nerseits umfangreicher ausfallen, andererseits nimmt er die Wirtschaft in die Pflicht:

"Die Unternehmen sind selbst dafür verantwortlich, den Azubis die Digitalisierung nä-

her zu bringen."

Claudia Ade, Manager Trainees and Talents beim Münchner IT-Dienstleister CANCOM,

hingegen sieht die Schwächen vor allem anderswo: "Defizite bestehen neben der

technischen Ausstattung vor allem in veralteten Lehrplänen und in der Lehrerfortbil-

dung hin zu mehr digitalem Know-how.“ Dem schließt sich Carsten Berg, stellvertre-

tender Geschäftsführer und Leiter Ausbildung operativ der IHK zu Köln, an. Auch er

weiß um unterschiedliche Ausstattung und Qualität der Infrastruktur in Betrieben

und Berufsschulen. „Eine entsprechend an den Bedarfen der Wirtschaft ausgerichte-

te technische Ausstattung von berufsbildenden Schulen, inklusive der permanenten

Weiterbildung von Lehrpersonal, ist daher unbedingt sicherzustellen.“ 

Prof. Dr. Friedrich Hubert Esser, Präsident des Bundesinstituts für Berufsbildung

(BIBB), sieht die Digitalisierung der Berufsausbildung auf "einem guten Weg". Man-

nigfaltige Förderungen der verschiedensten Institutionen, beispielsweise durch das

seit 2016 laufende Sonderprogramm ÜBS-Digitalisierung, wirkten befeuernd. „Die

Evaluation des Programms zeigt, dass durch die Förderung die Digitalisierung in der

überbetrieblichen Ausbildung beschleunigt wurde.“

Zustimmung kommt aus Stuttgart von Hubert Romer, Geschäftsführer des WorldS-

kills Germany. Der Verein fördert nationale und internationale Berufswettbewerbe.

Ihm fällt aber die mangelhafte Kooperation, der fehlende Austausch aller Akteure in

der Berufsbildung auf. Wie das besser geht: „Es müssen vor allem Lehrende an Schu-

len, Ausbilderinnen und Ausbilder und Lehrende an überbetrieblichen Ausbildungs-

zentren gemeinsam geschult werden. Sie müssen sich austauschen und vernetzen

können. So können alle ihr Know-how übertragen. Das geschieht jedoch oft gar nicht

oder zu wenig.“
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Steffen Rusetzki, Geschäftsführer des regionalen Bildungsdienstleisters Bildungszen-

trum Wolfen-Bitterfeld e. V. weist auf den Aspekt der permanenten Entwicklung hin:

Die Digitalisierung habe in die Ausbildung Einzug gehalten, was sich durch Klassifika-

tion diverser Ziele behaupten und durch den Abgleich von Referenzwerten messen

lasse. "Einen Endstand wird es aufgrund des technologischen Fortschritts und der

ständigen Weiterentwicklung von Technologien und Innovation nicht geben."
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DEBATTENBEITRAG

24.06.2021 | INTERVIEW

ÜBER 1000 VERANSTALTUNGEN BEI
FORTBILDUNGSOFFENSIVE BEI THÜRINGER LEHRERN

Wie stärker auf Bedarfe von Berufsschulen eingegangen wird

Helmut Holter, Thüringer Minister für Bildung, Jugend und Sport [Quelle: Steve Bauerschmidt]

In Sachen Digitalisierung wurde "in den 103 Berufsschulen in Thüringen im vergange-

nen Jahr ein riesiger Schritt gemacht", sagt der Thüringer Bildungsminister Helmut

Holter (Linke). Umfängliche Investitionen konnten getätigt werden. Bund und Länder

müssten aber am Ball bleiben, denn "die Digitalisierung wird nie abgeschlossen sein,

sondern immer wieder neue Anforderungen an Schule, Lehrkräfte und natürlich an

Unterricht und Ausbildung stellen".

Wie schätzen Sie den generellen Stand der Digitalisierung in der Berufsausbil-

dung ein?

Natürlich kann ich nicht für den betrieblichen Teil der Ausbildung in Thüringen spre-
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chen, wobei ich davon ausgehe, dass die Digitalisierung in allen Bereichen der Gesell-

schaft und besonders in der Arbeitswelt weit vorangeschritten ist. In den 103 Berufs-

schulen in Thüringen wurde im vergangenen Jahr ein riesiger Schritt gemacht. Zwar

fehlt aktuell noch die flächendeckende WLAN-Ausstattung und Netzanbindung, aber

erstere wird im Rahmen des Digitalpakts, wo noch nicht geschehen, jetzt zügig umzu-

setzen sein. Für letztere habe ich auch die Zusage des zuständigen Thüringer Ministe-

riums für Wirtschaft, Wissenschaft und Digitale Gesellschaft. Und natürlich hat uns

auch die Pandemie vieles gelehrt. Digitaler Unterricht über die Thüringer Schulcloud

ist bereits an den allermeisten Schulen Realität, dazu gehört selbstverständlich auch

der Distanzunterricht über das Videokonferenztool BigBlueButton, genauso wie der

Einsatz verschiedener digitaler Hilfsmittel (digitales Berichtsheft, digitales Klassen-

buch, multimediale Tools und verschiedene Apps). Mit Brandenburg und Niedersach-

sen hat Thüringen vereinbart, dass wir die Schulcloud weiterentwickeln. Wir werden

sie z.B. noch spezieller auf die Bedarfe von Berufsschulen zuschneiden können.

Unterstützen und fördern Bund und Länder in ausreichendem Maß die Digitalisie-

rung in der Ausbildung?

Mit dem Digitalpakt haben Bund und Länder für alle Schulträger umfängliche Investi-

tionen ermöglicht. Das Geld fließt nicht nur in die digitale Infrastruktur der Berufs-

schulen, sondern eben auch in landesweite und regionale IT-Infrastrukturmaßnah-

men, mobile Endgeräte für Lehrkräfte sowie Schülerinnen und Schüler und nicht zu-

letzt – und das halte ich für besonders wichtig – auch in die Administration, also auch

die personelle Absicherung der Wartung und Pflege. Zudem gab es eine einmalige Zu-

wendung für digitale Pilotschulen. Im berufsbildenden Bereich waren das Schulen in

Sondershausen und Sonneberg, die mit ihren Medienkonzepten schon früh überzeugt

haben. Bund und Länder dürfen aber nicht nachlassen, die Digitalisierung wird nie ab-

geschlossen sein, sondern immer wieder neue Anforderungen an Schule, Lehrkräfte

und natürlich an Unterricht und Ausbildung stellen.

Welche Weiterbildungsmaßnahmen müssen wie gefördert werden, damit das er-

lernte Know-how dem technischen Wandel standhält?

Fortbildung ist jetzt in allen Bereichen sehr wichtig. Bei den Thüringer Lehrkräften

lässt sich hier aber ein sehr großer Wille erkennen. Im Rahmen einer im Herbst ge-

starteten Fortbildungsoffensive des Thüringer Instituts für Lehrerfortbildung, Lehr-
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planentwicklung und Medien konnten bis zum heutigen Tag über 1.000 Veranstaltun-

gen durchgeführt werden, und es gibt durch Medienberater*innen auch ein gut aus-

gebautes Unterstützungsnetzwerk der Schulen untereinander. Aber auch hier ist klar,

dass es sich um ein lebenslanges Lernen handeln wird. Die Technik verändert sich ra-

sant, die Weiterbildungsmaßnahmen müssen damit Schritt halten.

Wie nützlich sind neue Lernformen als Grundlage für die Beherrschung neuer

Produktionstechnologien?

Sie sind mittlerweile unentbehrlich geworden, insbesondere dort, wo sie die betriebli-

che Realität abbilden (z.B. bei der Ferndiagnostik, Fernwartung). Die dualen Partner

(Schule/Betrieb) und die Kammern stehen dazu auch in Thüringen im ständigen Aus-

tausch.
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DEBATTENBEITRAG

28.06.2021 | INTERVIEW

GRUNDLAGEN FÜR DIGITALE KOMPETENZEN WERDEN IN
ERSTAUSBILDUNG GELEGT

Rascher technologischer Wandel erfordert permanente Evaluierung der
Ausbildungsinhalte sowie ständige Weiterbildung

Carsten Berg, stellv. Geschäftsführer und Leiter Ausbildung operativ IHK zu Köln [Quelle: IHK zu Köln]

"Eine an den Bedarfen der Wirtschaft ausgerichtete technische Ausstattung von be-

rufsbildenden Schulen ist sicherzustellen", weiß Carsten Berg, stellvertretender Ge-

schäftsführer der IHK zu Köln und Leiter Ausbildung. Gleichzeitig auch die permanen-

te Weiterbildung der Lehrkräfte. Nur so sei der gesetzliche Auftrag adäquat erfüllbar,

berufliche Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten auf aktuellem Stand bereits in

der ersten Berufsausbildung zu vermitteln.

Wie schätzen Sie den generellen Stand der Digitalisierung in der Berufsausbil-

dung ein?
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In vielen Berufen ist die Digitalisierung alltägliches Instrument zur Planung und Bear-

beitung von Aufträgen, zur internen und externen Kommunikation sowie zur Durch-

führung von Aufgaben. Dabei partizipieren sowohl große Unternehmen als auch

klein- und mittelständische Unternehmen direkt von den Möglichkeiten, die Digitali-

sierung in den unterschiedlichen Prozessen und Verfahren bietet. Gut ausgebildete

Fachkräfte müssen in der Lage sein, solche digitalen Prozessketten zu verstehen, sie

zu gestalten und sie ggf. zu verbessern. Dies bedeutet auch, dass bereits in der Be-

rufsausbildung die Befähigungen zur Erlangung der hierfür notwendigen digitalen

Kompetenzen implementiert werden müssen, um den Erwerb der hierfür notwendi-

gen beruflichen Handlungskompetenz sicherstellen zu können.

Unterstützen und fördern Bund und Länder in ausreichendem Maß die Digitalisie-

rung in der Ausbildung?

Hier ist ein differenzierter Blick auf die verschiedenen Lernorte der Berufsausbildung

nötig. In den Betrieben wird in der Regel sowohl hochspezialisiert als auch auf dem

neuesten Stand der Technik gearbeitet. Verfahren, Maschinen und Anlagen aber auch

die sonstige IT-Infrastruktur sind dort „up to date“ und wettbewerbsfähig. Die regel-

mäßige Evaluation vorhandener Ausbildungsrahmenpläne sowie Rahmenlehrpläne

hat unter diesem Aspekt hohe Bedeutung. Dort, wo berufliche Kernkompetenzen und

Lehrinhalte nicht mehr übereinstimmen, ist der Bund gefordert, um möglichst rasch

für eine Novellierung der entsprechenden Ausbildungsordnungen zu sorgen. Parallel

dazu ist im Rahmen der Lernortkooperation eine entsprechend aktuelle Ausstattung

der Berufsschulen wichtig für einen nachhaltigen Lernerfolg. Dort, wo die Zusam-

menarbeit zwischen den Lernorten Betrieb und Schule nicht durch fehlende Infra-

struktur oder veraltete Technik erschwert ist, funktioniert die Unterstützung des

Theorie-Praxis-Transfers besser. Eine entsprechend an den Bedarfen der Wirtschaft

ausgerichtete technische Ausstattung von berufsbildenden Schulen, inklusive der

permanenten Weiterbildung von Lehrpersonal, ist daher unbedingt sicherzustellen.

Welche Weiterbildungsmaßnahmen müssen wie gefördert werden, damit das er-

lernte Know-how mit dem technischen Wandel standhält?

Das Berufsbildungsgesetz unterstreicht bereits, dass die für die Ausübung einer qua-

lifizierten beruflichen Tätigkeit in einer „sich wandelnden Arbeitswelt“ notwendigen

beruflichen Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten bereits in der ersten Berufsaus-
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bildung zu vermitteln sind. Durch den stetigen Fortschritt und der Entwicklung neuer

technischer Prozesse wird einmal Erlerntes aber immer schneller „überholt“ sein. Je

geringer jedoch die „Halbwertzeit“ von entsprechendem Wissen im Umgang mit der

Technik ist, desto höher ist in der Regel die Frequenz von Fort- und Weiterbildung, sei

es durch Schulungen, Lehrgängen oder Seminaren. Hierbei ist essenziell, dass bei der

Ausrichtung und bei der Konzeption von Weiterbildungsmaßnahmen stets auf die ak-

tuelle Entwicklung und die daraus entstehenden Qualifikationsanforderungen geach-

tet wird und die Eignung entsprechender Angebote diesbezüglich regelmäßig evalu-

iert wird.

Wie nützlich sind neue Lernformen als Grundlage für die Beherrschung neuer

Produktionstechnologien?

Hier gibt es bereits eine große Palette an Angeboten, die auch einen nachhaltigen

Theorie-Praxis-Transfer unterstützen. Oftmals können bereits heute durch Einsatz

von VR und AR Systemen komplexe Themen im geschützten Raum veranschaulicht

und dadurch die Anwendung neuer Produktionstechnologien geschult und unter-

stützt werden. Sei es durch Visualisierung von einzelnen Bauteilen im dreidimensio-

nalen Raum oder auch die Einübung von einzelnen Arbeitsschritten, wie beispielswei-

se bei virtuellen Schweißschulungen. Ohne den Einsatz solcher Systeme wäre der Er-

werb der beruflichen Handlungsfähigkeit meist nur wesentlich kosten- und zeitinten-

siver möglich.
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DEBATTENBEITRAG

30.06.2021 | INTERVIEW

GRAVIERENDE LÜCKEN BEIM MODERNEN, DIGITALEN
UNTERRICHT

Warum jetzt bei der Berufsausbildung gehandelt werden muss

Christian Otto Grötsch, Geschäftsführer dotSource GmbH Jena [Quelle: dotSource GmbH]

Deutschland habe die Digitalisierung auch im Bereich der Berufsausbildung verschla-

fen, konstatiert Christian Otto Grötsch, Geschäftsführer der Digitalagentur dotSource

GmbH aus Jena. Wie lässt sich das ändern, wie holt man auf? Grötsch setzt auf mehr

Engagement der Unternehmen durch entsprechende Weiterbildung der Beschäftig-

ten, verlangt aber auch mehr Förderung und Koordination durch Bund, Land und

Kammern.

Wie schätzen Sie den generellen Stand der Digitalisierung in der Berufsausbil-

dung ein?

Das Thema Digitalisierung scheint bisher an nur wenigen Berufsschulen eine überge-
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ordnete Rolle einzunehmen. Lehrende halten häufig an ihren gewohnten Lehrmetho-

den fest und vermitteln das theoretische Wissen daher meist analog. Die Nutzung di-

gitaler Medien im Präsenzunterricht, zum Beispiel in Form von Powerpoint Präsenta-

tionen, ist eher selten und obliegt den Schüler:innen.

Durch Wechsel- und Heimunterricht während der Corona-Pandemie waren Lehrende

zwar gewissermaßen dazu gezwungen, mit neuen Technologien, wie z.B. der Thürin-

ger Schulcloud zu arbeiten, als moderne Kollaborationsplattform wird diese jedoch

bei Weitem nicht genutzt. Stattdessen werden dort lediglich Informationen à la »Bit-

te lest im Buch Seite XY« eingetragen oder Arbeitsblätter hochgeladen. Die Gründe

dafür sind so verschieden wie die Persönlichkeiten der Lehrenden. Für den modernen,

digitalen Unterricht ist aber niemand ausgebildet, sodass es zu gravierenden Lücken

kommt.

Bei einer Digitalagentur wie dotSource ist die Digitalisierung daily business – auch im

Bereich der Ausbildung. Nicht zuletzt durch Corona, wurde die digitale Zusammenar-

beit noch einmal auf ein völlig neues Level gehoben. Mit Hilfe verschiedener Tools

und dem Willen aller Beteiligten, diese zu nutzen und das Beste aus dem »New Nor-

mal« zu machen, klappt die Ausbildung selbst remote hervorragend. Dazu gehört bei-

spielsweise, dass der Ausbildungsnachweis in unserem Unternehmen digital ist und

New Work Modelle wie Home- oder Hybrid-Office auch für Azubis problemlos um-

setzbar sind.

Unterstützen und fördern Bund und Länder in ausreichendem Maß die Digitalisie-

rung in der Ausbildung?

Aus der Politik kommt diesbezüglich leider kaum Unterstützung. Die Unternehmen

sind selbst dafür verantwortlich, den Azubis die Digitalisierung näher zu bringen. Das

beginnt schon bei der technischen Ausstattung: Wer den Laptop auch außerhalb der

Büros verwenden darf, hat das Glück sich näher mit der täglich benötigten Software

beschäftigen zu können – Zeit, die im Geschäftsalltag leider oftmals fehlt und in der

Berufsschule keinen Platz hat. Aus unserer Sicht braucht es daher für eine gelungene

digitale Bildung von Azubis auch außerhalb der Arbeitszeit den Zugang zu techni-

schen Geräten.
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Generell sollten die Schulen digitaler ausgestattet oder den Auszubildenden zumin-

dest das Ausleihen von benötigter Hardware ermöglicht werden, um Chancengleich-

heit zu gewährleisten. Dafür müssten allen Schulen natürlich Geräte in entsprechen-

der Menge zur Verfügung gestellt werden. 

Darüber hinaus sind es ganz praktische Themen, bei denen wir erhöhten Förderbe-

darf sehen. Das Berichtsheft z.B. existiert mittlerweile in einer digitalen Version. Al-

lerdings gibt es keinen offiziellen Anbieter bspw. von Bund/Land/IHK, sodass die Ver-

antwortung zur Planung und Umsetzung erneut komplett bei den Unternehmen liegt.

Hier wäre mehr Unterstützung bzw. eine Kostenbeteiligung wünschenswert, um die

Attraktivität des digitalen Berichtshefts zu erhöhen.

Einen ähnlichen Förderbedarf sehen wir und unsere Auszubildenden bei vertraglichen

Angelegenheiten mit IHKs sowie Berufsschulen. Auch an dieser Stelle könnte etwas

digitaler Schwung nicht schaden, denn derzeit sind Wege und Anträge durch analo-

gen Prozess unnötig kompliziert und schwerfällig.

Die Förderung der Ausbildungen durch Bund, Länder und Kommunen könnte und soll-

te also wesentlich umfangreicher ausfallen. Die Pandemie hat deutlich gezeigt, dass

Deutschland an vielen Stellen, vor allem aber im Bildungsbereich, die Digitalisierung

verschlafen hat. Es ist an der Zeit zu handeln, möchte man in Sachen Fachkräftenach-

wuchs im internationalen Vergleich nicht drastisch einbüßen.

Welche Weiterbildungsmaßnahmen müssen wie gefördert werden, damit das er-

lernte Know-how  dem technischen Wandel standhält?

Zunächst müssen solide Grundlagen geschaffen werden. Das beginnt z.B. mit dem si-

cheren Umgang mit Softwareprogrammen wie MS Word oder MS Excel. Sicherlich

braucht es das nicht in allen Berufen, jedoch sind diese Programme in vielerlei Hin-

sicht Standard und sollten daher auch in den Schulen angewendet und geübt werden.

Wir selbst legen viel Wert auf die digitale Ausbildung. Egal, ob Bürokaufmann /-frau,

Kaufmann /-frau für E-Commerce, Fachinformatiker /-in für Anwendungsentwick-

lung, Fachinformatiker /-in für Systemintegration oder Mediengestalter /-in (Bild &

Ton im Marketing) – die Basics der Digitalisierung vermitteln wir allen, die sich für ei-
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ne berufliche Karriere in unserem Unternehmen entscheiden – und das auf allen Ebe-

nen, z.B. durch interne Mitarbeiterschulungen, die der Einarbeitung und Weiterbil-

dung (z.B. durch JAVA-Kurse) dienen, aber auch im Alltag durch die Nutzung von ver-

schiedenen Kommunikations- und Kollaborationstools wie MS Teams, einer White-

board-App oder Miro.

Auch außerhalb unseres Unternehmens möchten wir dazu beitragen, digitale Kompe-

tenz frühestmöglich zu fördern, um das Interesse am Umgang mit digitalem Hand-

werkszeug zu wecken und ein Bewusstsein für den Nutzen der Digitalisierung zu

schaffen. So bieten wir beispielsweise seit März 2020 kostenfreie »Schüler Code

Camps« für Schüler:innen ab der fünften Klassenstufen an. Während der Schulferien

werden die Teilnehmenden zwei Wochen lang zwei Stunden täglich in einer Video-

konferenz durch die Bereiche Entwicklung und Design geführt. Ergebnis der Online-

sessions ist eine eigene Website, welche die Schüler:innen eigenständig erstellen und

designen. Die Camps sind – obwohl sie in den Ferien stattfinden – regelmäßig ausge-

bucht und stark nachgefragt. Das führt dazu, dass nun erstmalig »Code Camps Ad-

vanced« in Planung sind. An diesen Camps können dann alle teilnehmen, die bereits

ein Camp erfolgreich absolviert haben und noch mehr dazu lernen möchten.

Wie nützlich sind neue Lernformen als Grundlage für die Beherrschung neuer

Produktionstechnologien?

Neue Lernformate sind sehr nützlich, denn sie spiegeln letztlich den Arbeitsalltag wi-

der und bereiten Schüler:innen auf die Zukunft vor. Auch Produktionstechnologien

entwickeln sich ständig weiter. Kein Unternehmen arbeitet heute noch mit Technik

aus dem Jahr 1900, weil es vollkommen unwirtschaftlich und das Unternehmen da-

mit im nationalen oder globalen Kontext wettbewerbsunfähig wäre. Warum sollten

bei all den neuen Produktionstechnologien die Lernformen als Grundlage für deren

Beherrschung auf einem veralteten Stand sein? Auch Lehrmethoden unterliegen ei-

nem steten Wandeln, weil die Gesellschaft sich verändert. Schüler:innen und Auszu-

bildende lernen heute anders als noch vor 50 Jahren. Die Frage sollte also nicht sein,

wie nützlich sind neue Lernformen, sondern vielmehr: Wie bekommt man auch die

Lehrenden dazu, sich auf neue Formate einzulassen und alte, einstudierte Methoden

zugunsten des gesellschaftlichen und technologischen Fortschritts abzulegen?
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06.07.2021 | INTERVIEW

VERÄNDERUNGSGESCHWINDIGKEIT WIRD MASSGEBLICH
VON AKTEUREN VOR ORT BESTIMMT

Bildungszeiten und -maßnahmen immer weiter ausbauen

Prof. Dr. Friedrich Hubert Esser, Präsident des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) [Quelle: BIBB]

"Insgesamt sind wir auf einem guten Weg", meint Prof. Dr. Friedrich Hubert Esser,

Präsident des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB), in Bezug auf den Stand der

Digitalisierung der Berufsausbildung in Deutschland. Insbesondere die berufsbeglei-

tende ständige Weiterbildung jedes einzelnen Mitarbeiters wird immer mehr an Be-

deutung gewinnen.

Wie schätzen Sie den generellen Stand der Digitalisierung in der Berufsausbil-

dung ein?

Die Digitalisierung ist für die Berufsausbildung auf drei Ebenen von Bedeutung: Ers-

tens auf der Ebene der Arbeitswelt mit veränderten Aufgaben und Qualifikationsan-
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forderungen an die Fachkräfte, zweitens auf der Ebene der 324 staatlich anerkannten

dualen Ausbildungsberufe mit der Verankerung der Digitalisierung in den Lehrplänen

der Berufsschulen, der Betriebe und Überbetrieblichen Berufsbildungsstätten (ÜBS),

und schließlich drittens auf der praktischen Umsetzungsebene in den Lernorten – un-

ter Nutzung digitaler Medien. Auf allen Ebenen ist das BIBB – gemeinsam mit den Ak-

teuren und Akteurinnen der beruflichen Bildung – aktiv. Wir erstellen zudem zur Poli-

tikberatung und Orientierung für die Wirtschaft Fachkräftebedarfsprognosen und

Studien zu künftigen Qualifikationsanforderungen in den Berufen, ordnen Berufe neu,

zum Beispiel im vergangenen Jahr die IT-Berufe, und führen Pilotprojekte durch. Die

Veränderungsgeschwindigkeit auf den drei Ebenen variiert und wird maßgeblich von

den Akteuren vor Ort bestimmt. Insgesamt sind wir auf einem guten Weg.

Unterstützen und fördern Bund und Länder in ausreichendem Maß die Digitalisie-

rung in der Ausbildung?

Digitalisierung wirkt sich deutlich auf die Gestaltung der Ausbildungspraxis aus. Von

Fachkräften werden verstärkt Kompetenzen gefordert, die ihnen eigenständige Ar-

beitsorganisation und Entscheidungsfähigkeit ermöglichen. Dazu gehören auch die

dafür erforderlichen sozialen Kompetenzen. Die Integration früher getrennter Funkti-

onsbereiche lässt den Bedarf an Interaktionen mit unterschiedlichen Personengrup-

pen und weiteren Funktionsbereichen, real und vor allen Dingen virtuell, ansteigen.

Der Bund unterstützt den durch die Digitalisierung initiierten technologischen Wan-

del kontinuierlich, zum Beispiel mit dem Programm „Digitale Medien in der berufli-

chen Bildung“ (www.qualifizierungdigital.de).

Zudem unterstützt der Bund bereits seit den 70er-Jahren die ÜBS beim Bau und der

Modernisierung ihrer Gebäude und Werkstätten sowie in ihrer Weiterentwicklung zu

Kompetenzzentren. Mit dem Sonderprogramm ÜBS-Digitalisierung investiert das

Bundesbildungsministerium seit 2016 insgesamt 224 Mio. Euro zusätzlich für eine

zeitgemäße überbetriebliche Ausbildung. Gefördert werden die Beschaffung digitaler

Ausstattung und innovative Projekte, die die Ausbildung methodisch-didaktisch an

die Anforderungen der Digitalisierung anpassen und Lernszenarien digital anreichern.

Die Evaluation des Programms zeigt, dass durch die Förderung die Digitalisierung in

der überbetrieblichen Ausbildung beschleunigt wurde.

Welche Weiterbildungsmaßnahmen müssen wie gefördert werden, damit das er-
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lernte Know-how mit dem technischen Wandel standhält?

Weiterbildung wird gegenüber der Ausbildung erheblich an Bedeutung gewinnen und

erfordert die Fähigkeit und Bereitschaft der Betriebe und der Beschäftigten, beglei-

tend zum Beruf stetig weiter zu lernen. Erforderlich sind flexible Settings, die sich an

unterschiedliche Arten des Lernens anpassen, selbstgesteuertes Lernen ermöglichen

und sich an den individuellen Arbeits- und Lebenssituationen orientieren. Dies geht

nicht ohne unterstützende Maßnahmen wie etwa betriebliche und individuelle Bil-

dungsberatung, Qualitätssicherung und neue Formen der Zertifizierung von non-for-

mal oder informell erworbenen Kompetenzen. Nicht zuletzt gilt es, Bildungszeiten

und -maßnahmen durch öffentliche, betriebliche und private Investitionen auszubau-

en.

Wie nützlich sind neue Lernformen als Grundlage für die Beherrschung neuer

Produktionstechnologien?

Moderne Produktionstechnologien – auch benannt als „Industrie 4.0“ –, wie zum Bei-

spiel mechanische und elektronische Systeme, Informations- und Kommunikations-

technologien, Sensorik, Optische Systeme, Mikrosystemtechnik oder auch Nano- und

Biotechnologie, stellen zentrale Faktoren für die Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands

dar. Für Fachkräfte bedeutet dies, sich noch einmal völlig neu mit digitalen Lernfor-

men und -formaten auseinanderzusetzen und diese auch im Rahmen gezielter be-

rufsbegleitender Weiterbildung zu erlernen. Sie sind unverzichtbar. Visualisieren mit

unterschiedlichsten digitalen Formaten, IT-basiert standortübergreifend zu kooperie-

ren und zu kommunizieren, recherchieren im Netz und auf der Basis qualitätsgesi-

cherter Informationen zu entscheiden, sind nur einige Stichworte, die diese neuen

Lehr- und Lernformate skizzieren. Auszubildende müssen lernen, welche Bandbreite

an Plattformen, Anbietern, Tools und Interessen im Netz vorhanden und wie sie in be-

triebliche Strategien und Abläufe eingebunden sind und welche Einflüsse sie auf Ar-

beitsplätze und -formen haben.
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21.07.2021 | INTERVIEW

AUSBILDUNG MUSS SCHRITT HALTEN MIT
TECHNOLOGISCHEM WANDEL

Neben zeitgemäßem Equipment braucht es durchdachte Ausbildungskonzepte

Claudia Ade, Manager Trainees and Talents, CANCOM [Quelle: CANCOM]

Defizite in der digitalen Berufsausbildung sieht Claudia Ade vom Müchener IT-Dienst-

leister CANCOM, neben teilweise veraltetem Equipment "vor allem in veralteten Lehr-

plänen und in der Lehrerfortbildung hin zu mehr digitalem Know-how". So brauche es

u.a. neue Lernformen.

Wie schätzen Sie den generellen Stand der Digitalisierung in der Berufsausbil-

dung ein?

Mit Blick auf das Angebot digitaler Lehrangebote hat sich in Ausbildungsbetrieben in

den letzten Jahren sicherlich einiges getan. Grundsätzlich ist der Digitalisierungs-

stand sehr stark von der Branche, den jeweiligen Ausbildungsberufen und den Unter-
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nehmen selbst abhängig. In unserer Branche leben wir die Digitalisierung und gestal-

ten sie aktiv mit. Daher richten wir auch die duale Berufsausbildung in unserem Un-

ternehmen bestmöglich daran aus. Das heißt, wir berücksichtigen in allen unseren

Ausbildungsbereichen sowohl die sich wandelnden Anforderungen an die Berufe, die

sich durch die digitale Transformation ergeben, als auch neue technische Möglichkei-

ten bei unseren Lehrmethoden und fördern damit gleichzeitig auch die Digitalkompe-

tenzen unserer Auszubildenden.

Unterstützen und fördern Bund und Länder in ausreichendem Maß die Digitalisie-

rung in der Ausbildung?

Die Bundesregierung fördert die Digitalisierung der beruflichen Bildung auf verschie-

denen Ebenen mit dem Ziel, die Attraktivität von Ausbildungsberufen zu steigern und

wettbewerbsfähig zu gestalten. Davon können vor allem Bildungseinrichtungen so-

wie kleinere und mittlere Unternehmen profitieren. Als großes Unternehmen können

wir auf eigene Ressourcen zurückgreifen und bekommen keine direkte Unterstützung

von Bund und Land für die Digitalisierung der Ausbildung. In den Berufsschulen ist die

Digitalisierung in den einzelnen Bundesländern unterschiedlich stark fortgeschritten.

Defizite bestehen neben der technischen Ausstattung vor allem in veralteten Lehrplä-

nen und in der Lehrerfortbildung hin zu mehr digitalem Know-how. Damit digitale

Lehrangebote und die praktische Ausbildung effektiv ineinandergreifen, braucht es

neben zeitgemäßem Equipment daher auch gut durchdachte Ausbildungskonzepte.

Als Digitalisierungspartner von Schulen und Bildungseinrichtungen engagieren wir

uns mit einem dezidierten Education-Expertenteam für digitale Bildung und unter-

stützen Initiativen und Verbände, um das Thema nachhaltig voranzutreiben.

Welche Weiterbildungsmaßnahmen müssen wie gefördert werden, damit das er-

lernte Know-how mit dem technischen Wandel standhält?

Damit das erlernte Know-how dem technischem Wandel standhält, müssen nicht nur

Weiterbildungsmaßnahmen gefördert werden. Wir lernen und vertiefen unser Wissen

am besten durch direktes Anwenden und die praktische Umsetzung im Berufsalltag,

Stichwort „Training on the Job“. Zusätzliche Weiterbildungsmaßnahmen können er-

gänzend eingesetzt werden. Der technische Wandel schreitet schnell voran, sodass

wir uns immer zügiger und kontinuierlich neuen Gegebenheiten anpassen müssen.

Daher spielen Soft Skills wie pragmatisches lösungsorientiertes Denken, Priorisie-
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rung, Selbstmanagement und Kommunikationsfähigkeit eine zunehmend größere

Rolle. Konkret sollten z.B. digitale Kompetenzen und innovatives, agiles Denken ge-

fördert werden. Hierzu müssen sich Auszubildende und Ausbilder mit neuen Lern-

und Lehrmethoden auseinandersetzen und diese im Alltag anwenden.

Wie nützlich sind neue Lernformen als Grundlage für die Beherrschung neuer

Produktionstechnologien?

Neue Lernformen in Form von Lernvideos, digitalen Lernforen, bis hin zu Gamification-

Ansätzen sind nicht nur sehr nützlich, sondern auch wichtig, um sich in einem dyna-

mischen Umfeld wie der IT-Branche ständig weiterzuentwickeln. Durch neue Lernfor-

men wird Wissen schneller und leichter vermittelt – und von überall zugänglich. Das

Lernen wird damit selbstbestimmter und besser in den Alltag integrierbar. Damit

können Mitarbeiter noch zielgerichteter und rascher weitergebildet werden. Neue

Technologien und die damit verbundene Automatisierung sorgen dafür, dass sich Ar-

beitsprozesse beispielsweise stetig verändern und auch Produktionsberufe immer IT-

lastiger werden. Durch smarte, in die betriebliche Praxis integrierte Apps, können

Theorie und Praxis verbunden werden und Auszubildende und Mitarbeiter Schritt für

Schritt an neue Prozesse herangeführt werden. Das erhöht nicht nur den Lerneffekt,

sondern verringert auch das Fehlerpotenzial.
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03.08.2021 | INTERVIEW

AUSBILDUNG 4.0 WIRD NICHT DIE LETZTE STUFE BLEIBEN

Erwerb digitaler Kenntnisse und Fähigkeiten als permanenter Prozess

Steffen Rusetzki, Geschäftsführer Bildungszentrum Wolfen-Bitterfeld e.V. [Quelle: Bildungszentrum Wolfen-Bitterfeld e.V.]

Die Digitalisierung verlangt, "das eigene Wissen permanent auf den Prüfstand zu

stellen und zu erweitern", sagt Steffen Rusetzki. Der Geschäftsführer des Bildungs-

dienstleisters Bildungszentrum Wolfen-Bitterfeld e.V. adressiert damit nicht nur die

Azubis, sondern auch das eigene Lehrpersonal sowie die Unternehmen selbst und die

Hersteller bzw. Distributoren von digitalen Lösungen.

Wie schätzen Sie den generellen Stand der Digitalisierung in der Berufsausbil-

dung ein? 

Wie bereits Konfuzius (chinesischer Philosoph) mit den Worten ´Der Weg ist das Ziel`

beschrieb, geht es bei dem Thema der Digitalisierung meiner Sicht nach viel mehr um

die Erreichung von Kenntnissen, Fertigkeiten und Fähigkeiten im Lernprozess, als die
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Erreichung eines bestimmten Endergebnisses selbst. Digitalisierung ist sehr facet-

tenreich und über viele Wege möglich, in einigen Ausbildungsberufen per Ausbil-

dungsverordnung des Berufsbildes per se implementiert, in anderen als Hilfe im Pro-

zess des Verstehens komplexerer Zusammenhänge als eine mögliche Expertise zu

verstehen. Ja, die Digitalisierung in der Ausbildung hat Einzug gehalten. Das lässt sich

durch Klassifikation diverser Ziele mit Sicherheit behaupten, durch den Abgleich von

Referenzwerten sogar messen. Einen Endstand wird es aufgrund des technologi-

schen Fortschritts und der ständigen Weiterentwicklung von Technologien und Inno-

vation nicht geben. In der Ausbildung gibt es viele Hard Skills, welche durch digitale

Angebote unterstützt, jedoch nicht ersetzt werden können oder haben Sie schon ver-

sucht, mit einem Tablet ein Gewinde zu schneiden oder eine Schweißnaht zur Güte-

prüfung zu brechen?

Unterstützen und fördern Bund und Länder in ausreichendem Maß die Digitalisie-

rung in der Ausbildung? 

Es gibt zahlreiche Hilfsangebote und Förderprojekte der unterschiedlichsten Organi-

sationen. Auch Hersteller und Distributoren bieten vielfältige Beratungen an, um der

Digitalisierung in der Ausbildung einen gerechten Fokus zu verleihen. Zu beurteilen,

was hier ausreichend ist, obliegt wohl jedem Partner in der dualen Berufsausbildung

selbst. Wir konnten zum Thema Digitalisierung schon verschiedene Projekte umset-

zen und hierzu auch Förderungen erhalten. Fragen in den einzelnen Phasen – von der

Antragstellung bis hin zum Abschluss des Projektes – wurden wurden jederzeit zuver-

lässig, schnell und vor allem freundlich von allen Beteiligten gelöst. Wir möchten hier-

für unseren Dank aussprechen.

Welche Weiterbildungsmaßnahmen müssen wie gefördert werden, damit das er-

lernte Know-how mit dem technischen Wandel standhält? 

Unumgehbar sind die Schulungen der jeweiligen Anbieter der digitalen Neuerung.

Auch das lehrende Personal bedarf Schulungen, um dem Stand der Technik gerecht

zu werden. Wir haben hier die Erfahrung gemacht, dass die Angebote von Schulungen

seitens der Hersteller meist eine sehr große Detailtiefe in ihrem Portfolio mit sich

bringen. Natürlich steht am Anfang immer eine Idee, eine Vision, welche Prozesse

sinnvoll digitalisiert werden können. Hierfür gibt es verschiedene Plattformen, mit de-

nen man seine Gedanken teilen kann – sehr gern sind auch wir permanent am Aus-
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tausch über Digitalisierungsprojekt ein der Ausbildung interessiert. Denn Ausbildung

4.0 wird nicht die letzte Stufe des fortlaufenden Prozesses bleiben…

Wie nützlich sind neue Lernformen als Grundlage für die Beherrschung neuer

Produktionstechnologien?

Die ständig wachsenden Anforderungen an das Personal in und um Produktionsanla-

gen machen es auch nach einer erfolgreich abgelegten Berufsausbildung unumgäng-

lich, sein Wissen permanent auf den Prüfstand zu stellen und zu erweitern. Digitale

Lernformen finden sich dann spätestens auch hier wieder und bieten gewiss eine gu-

te Grundlage für die Wissensvermittlung. Auch wird die Mensch-�Maschine-Interakti-

on immer „smarter“ und bringt mit neuen, emissionsarmen Technologien und nach-

haltigen, ressourceneffizienteren Prozessen Anforderungen mit sich, die der Umwelt,

der Gesellschaft und natürlich letztlich auch dem Markt entsprechen.
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11.08.2021 | INTERVIEW

VOM VORRATSWISSEN ZUM PERFORMANCEWISSEN

Welche Hürden die Digitalisierung in der Berufsausbildung noch nehmen muss

Hubert Romer, Geschäftsführer WorldSkills Germany e.V. [Quelle: WorldSkills Germany]

"Im Ganzen sehe ich zahlreiche positive Beispiele", sagt Hubert Romer, Geschäftsfüh-

rer von WorldSkills Germany, dem deutschen Verein zur Förderung nationaler und in-

ternationaler Berufswettbewerbe, über den Stand der Digitalisierung der Berufsaus-

bildung in Deutschland. Allerdings biete das komplizierte föderale Bildungssystem

viele Fallstricke.

Wie schätzen Sie den generellen Stand der Digitalisierung in der Berufsausbil-

dung ein?

Würde man den Stand der Digitalisierung in einer Grafik darstellen, dann wäre das ei-

ne Zackenlinie mit großen Höhen und deutlichen Tiefen. Je nach Berufsschule und je

nach Betrieb gibt es in Deutschland große Unterschiede. Im Ganzen aber sehe ich
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zahlreiche positive Beispiele, sowohl in der Schule als auch im Betrieb, bei denen mit

dem Thema sehr pragmatisch, anwendungsbezogen und dennoch innovativ umge-

gangen wird. Bei den Betrieben hängt dies oftmals mit der Größe und den Möglich-

keiten dieser zusammen. Die Auszubildenden bringen hierbei auch eigene Impulse

ein.

Unterstützen und fördern Bund und Länder in ausreichendem Maß die Digitalisie-

rung in der Ausbildung?

Auf der Basis der von mir gemachten Erfahrungen, ja. Sie stellen die Mittel bereit und

auch die Förderprogramme. Doch durch das komplizierte, föderale Bildungssystem in

Deutschland arbeitet man nicht wirklich Hand in Hand. Rivalitäten und „Bestands-

schutz“ verbunden mit Kompetenzgerangel behindern viele gute Ansätze. Auch die

Rolle der Schulträger ist nicht zu unterschätzen. Sie müssen hier offen, aktiv und

auch fachlich kompetent im Abruf von Förderprogrammen sein. Dann klappt das. Be-

triebe selbst nehmen die Förderung an, wenn sie Personal und Kapazitäten haben.

Kleinbetriebe sind hierbei zu sehr mit dem Alltag beschäftigt. Berufsschulen hinge-

gen sind willig. Hier wird meines Erachtens immer zu sehr auf die Lehrerinnen und

Lehrer gezeigt, dass sie die Veränderungen nicht wollten. Das stimmt nicht! Einzelfäl-

le mag es ggf. sicherlich geben.

Welche Weiterbildungsmaßnahmen müssen wie gefördert werden, damit das er-

lernte Know-how mit dem technischen Wandel standhält?

Es ist wichtig, dass Weiterbildungsmaßnahmen führen, dass Lernpartnerschaften

entstehen. Lehrende und Lernende müssen gemeinsam in die Projektarbeit einstei-

gen und die digitalen Welten für sich entdecken und nutzbar machen. Je nach Bran-

che müssen die technischen Innovationen im Berufsalltag der Auszubildenden für die

Lehrenden zugänglich gemacht werden. Sonst können sie dazu nicht schulen. Es

müssen vor allem Lehrende an Schulen, Ausbilderinnen und Ausbilder und Lehrende

an überbetrieblichen Ausbildungszentren gemeinsam geschult werden. Sie müssen

sich austauschen und vernetzen können. So können alle ihr Know-how übertra-

gen. Das geschieht jedoch oft gar nicht oder zu wenig.

Wie nützlich sind neue Lernformen als Grundlage für die Beherrschung neuer

Produktionstechnologien?
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Sehr wichtig!!! Denn die digitalen Medien und die Verlagerung der Gewichtung von

Vorratswissen auf Performancewissen erfordern neue Lernformen. Die Produktions-

technologien erfordern komplett neue Arbeitsprozesse, bspw. das vernetzte Arbeiten

in Projektteams. Die Arbeitsprozesse werden in allen Berufen komplexer. Deshalb

müssen die Lern- und die Arbeitskultur in ihrem starken Wandel gemeinsam und

wechselseitig weiterentwickelt werden.
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